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Weit über der Gemeinde, auf der hoch-
sten Egg, steht das Kirchlein von Rüschegg

als richtiges Lueginsland

Rechts: Der Pfarrer
ohne Konzessionen!
Wie könnte mansich
den Pfarrer von
Rüschegg mit seiner
Gemeinde verbun-
dener vorstellen als
so, mit dem Kom-

missionskörbchen
am Arm, seine Ein-
käufe selbst besor-
gend und mit der
Gemeinde in stetem

engem Kontakt sie-
hend

Bildbericht

von Hans Steiner,

Bern

r̂ rinnerst du dich noch des ängstlich-gedämpften Mahnrufes der Mutter: «Die
La Rüschegger kommen!» Wie sie dann besorgt nicht Niet- und Nagelfestes glaubte
in Sicherheit bringen zu müssen. Es mögen vielleicht 20 bis 30 Jahre zurückliegen,
aber noch tönt es, als ob es gestern gewesen sei. Und nicht lange ist es dann
gegangen, so sind sie erschienen, mit ihren Zweiräderkarren, den typischen Dürr-
bächler vorgespannt, den Karren zum Bersten bis oben mit Korb- und Wischzeug
beladen, vom langen Weg über und über verstaubt, haben Halt gemacht und ihr
Handwerkszeug von Haus zu Haus angeboten. Abwechslungsweise hat sie oder er
dsn Karren gezogen, das andere hat hinten auf dem Zweiräder immer noch ein
Plätzchen gefunden. Man hat da dem gwirbigen Völklein der Rüschegger vielerlei
nachgeredet, - viel Unwahres und wenig Wirkliches. Es hat sich damit landläufig
auch ein undurchsichtiger düsterer Schleier um die Rüschegger gezogen, die da in
dem hintersten «Chrachen» des Schwarzwassers ihr karges Leben fristen.

Noch heute, wenn da oder dort einer vom Riischegg-Gra ben spricht, so sagt
er es mit einem gedämpften Unterton und meint damit etwas Düsteres in Land-
sclïâft und Volk. Derjenige, der dies aber heute noch glaubt, ist grundfalsch
orientiert, zum mindesten bezüglich des Völkleins, von dem hier die Rede ist. Es
ist deshalb unsere Aufgabe, diese da und dort herrschende Meinung endgültig revidie-
ren zu helfen,

Nicht, dass der Rüschegger Korber (Korbflechter) etwa ganz ausgestorben wäre.
Sie sind wohl weniger an der Zahl als früher. Aber der Kleinbauer, der dort hinten
am Fusse der waldigen Hänge und in den Krächen des Schüpfenfluh- und Gurnigel-
waldes sein Leben iristet, hat gewöhnlich nicht ein genügendes Auskommen mit

Links: Das streng
und schlicht gehal-
tene Kircheninnere
spiegelt Seele und
Bescheidenheit der

Rüschegger
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Kecktz: Oer Lsorrer
okne i<c>n^e55ic>nen!
V^ie könnte mnnsick
rien Llorrer von
küsckegg mit 5einsr
Lemeinäe verbun-
denes' vorstellen als
50. mit äem Kom-
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genä unä mit äer
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5̂ rinnorst à click nock cies änßstiick-ßeclämpkten àkaknrukss clsr Ivlutterc «Oie
Kiiscksxxer kommen!» Wie sie cisnn desorßt nickt Kiet- unci Ksßeikestes ßisubte

in Sickerkeit bringen zcu müssen, Lis mäßen vieiieickt 2t> bis 30 .iakre ?,cirückließeu,
aber nock tönt es, als ob es gestern gewesen sei, Linci nickt lsnßs ist es cisnn

ßeßsnßen, so sinci sie eisekienen. mit ikrsn ^weiràcierksrren, cien t^piscken Dürr-
dàckier vorgespannt, cisn Karren icum Kerston bis oben mit Kord- unci Wisekseug
beiacion, vom langen Weg über unci über verstaubt, ksbsn Halt gemarkt unci ikr
LisnciwerksMug van bisus ?,c> Klaus angeboten, Tkdwsekslungsweise kst sie ocivr er
cisn Karren gezogen, ciss sncisre kst kinten suk ciem /iweiräcier immer nock ein
Kiiitzccken gskuncien, i^ian kst cis ciem gwiibigen Völkisin cier Küsekegger vielerlei
nackgsrecist, viel iinwakres unci wenig Wirkiickes, Lis kst sick cismit ianciiàukig
suck ein unciurcksicktiger ciüstsrsr Lckleisr um <iis ktüscksgger gezogen, ciis cis in
ciem kintsrstsn «Lkracken» cies Lekwariüwassera ikr karges lieben kriston,

Kack keute, wenn cis ocisr ciort einer vom Küsckegg-<ira den sprickt, so sagt
er es mit einem gecismpkten Lintsrtan unci meint cismit etwas Düsteres in Danci-
scbskt cincl Volk, Derjenige, cier äs über keMe nock glaubt, ist gruncikaisck
orientiert, kum minciesten ke^üglick lies Vöikisins, von ciem kier ciio ktecie ist. Lis

ist ciosbsib unsere ^ukgabs, ciiese cis unci ciort ksrrsokencie Meinung encigüitig reviciis-
ren üu kelken,

Kickt, ciss« cier ktüsckeggsr Korbsr (Kordtleck-ter) etwa gauü, susgestorben wäre,
itie sinci woki weniger sn cier i5ski sis krükor, ^.bsr cier Kleinbauer, cier ciort kinten
am Kusse cier waiciigen LIange unci in cien Kracken cies Seküpkenkiuk- unci Liurnigei-
walcies sein Deben iristet, kst gewökniick nickt ein genügencies Auskommen mit

tinksc Oo! streng
unä zckllckt gekol-
tene. Klrcksninnsre
spiegelt Zeele unä
kezckeiäenkeit äer

küsctiegger



Oben: So wohnt der Durchschnitts-Rüschegger, bescheiden und einfach in einer kleinen Tätsch-
hiitte und ist glücklich, nach wochenlangcn Fahrten ein eigenes Heim zu besitzen.

Unten rechts: Rüscheggs muntere und aufgeweckte Jugend strebt einer bessern Zukunft entgegen.
Für die Eltern ist es sicher oft nicht leicht, bei wochenlanger Abwesenheit, die Kinder sich selbst
oder den Nachbarn überlassen zu müssen. Diese Kinder werden zu früher Selbständigkeit er-
zogen. Benehmen, Kleidung und erhaltene Auskünfte stellen aber den Kindern sowohl wie

den Eltern das beste Zeugnis aus.

Je härter das Los einer Bergbäuert, je mehr
steht man zusammen, berät und hilft sich gegen-

seitig, wo zu helfen ist

Dass die Rüschegger nicht auf Rosen gebettet sind, beweist dieses Bild. Wenn
die Schwarzwasser kommen, dann hat der Rüschegger nicht zu lachen. Die
Worte auf der neuen Schwarzwasserbrücke (siehe hinten links) sprechendeutlich genug; „Der Himmel mich bewahr, vor jeder Wasserg'fahr"

Ein typisches Feierabend-Mo-
ment im Rüschegg-Graben. Ein
eingesessener Hausierer kehrt
von seiner Tages-Tourne«

zurück

Weber Fritz ist ein alter Korber
im wohlverdienten Ruhestand. Aber
er ist menschenscheu geworden und
versucht vor der unerbittlichen

Kamera zu fliehen.

Frau Bucher, die Eierfrau aus • Rüschegg/Gambach, ist weit
über das Schwarzenburgerländli hinaus bekannt. Wie viele
tausend Schritte, bergauf und bergab, mag sie den Tag
hindurch wohl tun, bis sie ihr bescheidenes Tageseinkommen

erlaufen hat?

Oben rechts: Beeri, ist der einzige Wagner und Schmied
weit herum im Rüschegg. Die Heuersaison steht bevor,
darum heisst es noch eine Ladung Sensen oereitstellen

Kreis: Es gibt noch einzelne Rüschegger, die im Lande
herumreisen, um den Ansprüchen der Landbevölkerung
auf Flechtarbeiten an Ort und Stelle gerecht zu werden

der Landwirtschaft. Darum benützt eine An-
zahl von ihnen die stille Jahreszeit zum Korb-
flechten, Chrättelen und Tischlen. Andere wieder
haben sich neuerdings dem Hausierberuf zuge-
Wfendet oder sie helfen beim Holzschlag der rei-
chen Tannenwälder des Staates. Alle aber sind sie

bestrebt, so gut wie du und ich, ihr Leben auf
ehrliche Art durchzubringen und für die Heimat
Rüschegg jene Achtung abzuringen, die sie wirk-
lieh verdient. Manch einem wieder wurde die Hei-
hiat dort hinten zu eng, und er hat sich drunten
im Land ein Heim gegründet. Eine Grosszahl Ber-
fer, deren Namen in Berufs- und akademischen
Kreisen mit dem Begriff eines grossen Könners
verknüpft sind, führen den Ort «Rüschegg» als

Heimatschemvermerk. Sie brauchen sich dessen

ficht und nie zu schämen. Im Gegenteil, sie kön-
hen stolz sein; denn das Völklein, aus dem sie

hervorgegangen sind, hat das Recht, als ebenso

gwirbig und aufgeweckt wie ehrbar angesprochen
zu werden, genau so ehrbar wie jede andere
Ecke unseres Schweizerländchens. Wenn auch
der Schatten der Wälder und der Schatten böser
Mäuler länger als anderswo auf einen Flecken
Erde fällt, die Rüschegger haben bewiesen, dass
sie ihr Herz wenigstens an einem sonnigen Flek-
üen zu haben bemüht sind. Sonst hätten sie nicht
ihr Herrgottshaus oben auf die schönste Egg
ihres Ländchens hingepflanzt, dort, wo sie mit
dem Rücken den Bergen zugelehnt, einen unver-
S'leichlichen Blick ins Land hinaus haben. Dass
sie sich aber auch den Bergen zuwenden können

wollen, wenn es sein muss, beweist der
in der schlichten Kirche:
hebe meine Augen auf zu den Bergen, von

Welchen mir Hilfe kommt.»
Jenen aber, die dennoch mit Miesmachen der

Rüschegger nicht lassen können, möge das sin-
f'&e Sprüchlein am Häuschen eines Hausierers im
Rüchegg-Graben die Antwort selbst geben:

«Ich wünsche jedem, der mich kennt,
zehnmal mehr, als er mir gönnt!»

/au Zohnd-Zahnd im sogenannten „Churzewäg" erzählt,
ass sie eine der wenigen sei, die sich jahraus-jahrein

der Herstellung von Steinchrätten beschäftige. Eben
sei ihr die Arbeit ausgegangen, und sie hätte ein Kind
ausgeschickt, um neue Chrättenböden aus Holz zu holen.

Oben! 80 vobnt der Durcbsckndts-küscbeggsr, bescbsider und siniacb in einen kleinen lätscb-
biitte und izt glücklicb, nacb vocbsnlangcn babrten ein eigene; l-Ieim !U besitzen.

tönten recbts! küscbeggs muntere end autgeveckte lugend strebt einen bessern Zukunft entgegen,
5ör 6ie ältern ist es zicbef oft nicbt ieicbt, bei wocbenlcmgef /^bwesenbeit. ctie Xinctef sicb selbst
oclsn den blacbbarn überlassen icu müssen, Diese Xindsr verden ^u irüber 8elbstandigkeit en-

üogen, kenekmsn, Kleidung und erkalten« Auskünfte stellen eben den Kindern sovobl vie
c!en ältern cto8 beste Zeugnis aus.

le barter das tos einen ösrgbäusrt, je nnsbn
stebt man Zusammen, benät und bild sicb gegen-

zeitig, vo z-u bslssn ist

Dass d>s küsckeggsr nicbt aus kosen gebettet zinct, bevelst cliesss üild, Wenn
ois 8cbwof?wo55Sf kommen» ctonn bot (les' Xöscbsggsf nicbt ^0 locben. Die
Worts aus der neuen 8cbvor!voszerbrücke hiebe bintsn links) sprscbendsutbcb genug! „Den l-limmel mick bsvakr, von jeder Wazzerg'tobr"

^in t/piscbss bsienobsncl-tvto'
ment im Xüscbegg-Lraben. D'N

eingesessenen l-lousisnen ksbtl
von seinen bages-lournee

zurück

Weben brit! ist ein alten korber
im voklverdienten kubestand, ^,ber
sn ist msnsckenscbeu gewonnen uncl
vsnsvcbt von rten unerbittlicben

Kamera Z!U flieben.

k^roo kucbsf. ctie ^isffroo 005 Xüzcbegg/Oombacb, ist weit
^

üben ctas Scbvarüsnburgsrlöndli blnaus bekannt. Wie viele
tousenct 8cbnitte. bsfgoof unct bsfgob, mög sie cten ^og
binctok'cb wob! tun. bis sis ibf bsscbeictenes ^ogeseinlcommen

eflooten bot?

Oben rscbts: össfi, ist ctsf einzige ^ognsn onct 5cbmiect
vsit ksnum im küscbsgg, Die l-tsusnsaison stebt bevor,
darum bsizst es nocb eins tadung 5snssn osneitstsllsn

kreis: Ls gibt nocb einzelne küscbsgger, die im bands
benumnsissn, um cten ^nsprücken clen tandbsvölksrvng
oof f'lscbtof'bsiten on Oft onct 8tslle gefecbt Zio wencten

ber b-andwirtsobakt, Darum benutzt etna lkn-
?âbi von ibnsn 61s stille lakrssMit Korb-
klsobtsn, Dbrätteisu und ilisoblen, Wudsre wieder
baden sieb neuerdings 6sm Kausisrbsruk Mge-
Wbndet oder sis bellen beim Koltssobiag der ist-
ebenlannenwäldsr 6ss Staates, lklis over sind sie

beslreì)^, so Aub ^vie ctu und iek, ikr Deden auk

sbrliobs ^,rt duroiusubringsn und kür 61s Heimat
lìiìsobsgg jene Hebtung abzuringen, 61s sis wirk-
lieb, verdient, lVlaneb einem wieder wurde dis Ksi-
Mat dort bintsn su eng, und er bat sieb drunten
>M Dand sin Heim gegründet, Kins LlrossMbI IZsr-
k>er, deren bls,msn in IZsruks- und g,Ics,dsmisoken
Kreisen mit dem keßiutk eines grossen Könners
verknüpft sind, kübrsn den Ort «ktüsekSTA» als

kleimatsebeinvermerk. Lie brouoksn sieb dessen

bisbt tind nie üu sobömsn. Im (Zsxsnteii, sie kön-
nsn «toi? sein, denn das Völkisin, aus dem sie

ksrvorAsxanAsn sind, bs,t das ktsebt, als ebenso

kwirdix und auk^swsckt wie ebrbar an^ssproobsn
^u werden, genau so sbrbar wie zeds anders
lileke unseres Lobwsi^srländobens, Wenn aueb
âsr Lebattsn der Wälder und der Lebattsn böser
Mäuler länger als anderswo auk einen Kleeken
lilrds fällt, die Itüsobegger baben bewiesen, dass
sie ibr Her? wenigstens an einem sonnigen Kiek-
lmn ?u baben bsmübt sind, Sonst bätten sie niebt
ibr Hsrrgottsbaus oben auf die sobönsts blgg
ibres b-ändobens bingepklaimt, dort, wo sie mit
klein kiüeksn den Sergen ziugslebnt, einen unver-
Klsieklieken IZliek ins b,and binaus baden. Dass
^is sieb aber aueb den Sergen Zuwenden können

wollen, wenn es sein muss, beweist der
in der soklioktsn Kirobs!
bebe meine Ikugen auk 2u den lZsrgen, von

Weleben mir Hilke kommt,»
-lensn aber, die dennoeb mit Mliesmaobsn der

^lisebsggsr niebt lassen können, möge das sin-
kb^e Lprüeblsin am Häusebsn eines Hausierers im
ktilcbsgg-Llrabsn die Antwort selbst geben!

«leb wünsebe ^jsdsm, der mieb kennt,
^sbnmal msbr, als er mir gönnt!»

""au ^abnd-Zlabacl im sogenannten „Lburieväg" erz!äblt,
ms sie eins der venigen sei, die sicb jakraus-jakrein

ctef btefztellcmg von 8temcbfötten bszcboftige. ^ben
se> ibr die Arbeit ausgegangen, und sie kötts ein Xind
ousgescbickt, um neue Lbrottenböden aus l-lolü ?u bolen.
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